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Wer nicht auf die KI-Bremse tritt, leistet sich eine 
teure Wette auf die Zukunft
Stephan Holländer

❱ Die Bibliotheken in den Ländern Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz (DACH) stehen vor der Herausfor-
derung, Künstliche Intelligenz (KI) auch für ihre Kernar-
beitsprozesse zu integrieren. Erste Erfahrungen mit KI aus 
Bibliotheken in Europa und außerhalb Europas liegen vor, 
allein in den DACH-Ländern hat KI als Werkzeug in Biblio-
thekssystemen mehrheitlich noch keinen großen Durch-
bruch geschafft.

Welche Faktoren sind ausschlaggebend, damit 
KI in einer Bibliothek auch für Kernprozesse mit 
Erfolg eingeführt werden kann? 
Die Nutzer und Nutzerinnen wissenschaftlicher Biblio-
theken wünschen sich den gleichen Komfort beim Re-
cherchieren der Bestände der Bibliothek, wie sie dies 
von ihren KI-Browsern gewohnt sind. Erwartet werden 
nicht nur Hinweise auf in den Beständen der Bibliothek 
vorhandene Literatur, sondern auch Inhaltszusammen-
fassungen (Abstracts) der gefundenen Werke. Hier ver-
sprechen KI-Chatbots und KI-Agenten Zusatznutzen für 
Mitarbeitende in Bibliotheken und deren Nutzende.
Die Studierenden1 können nicht verstehen, dass die Tech-
nologie, die sie auf ihrem Smartphone nutzen, nicht auch 
in ihrer Bibliothek zu benutzen ist. Sie gebrauchen doch 
ganz selbstverständlich KI-Werkzeuge zum Zusammen-
fassen langer Texte, zur Literatur-Recherche, zum Erstel-
len von Präsentationen, als Lernhilfe für die Prüfungs-
vorbereitung oder als Grammatik- und Korrekturhilfe für 
Hausarbeiten und kostenlosen, möglichst umfassenden 
Zugang zu allen von der Bibliothek zur Verfügung gestell-
ten Informationsquellen mit Angabe der DOI.
Die Erwartungen der Bibliotheksmitarbeitenden sind 
unterschiedlich. Gemeinsam ist ihnen, dass die Mitarbei-
tenden von Routinearbeiten beispielsweise beim Katalo-
gisieren, bei Revisionen und allgemeinen Verwaltungsar-
beiten entlastet werden wollen. Es gibt KI-Software, die 

1	 Gemäß einem Artikel im «Spiegel» nutzt ein Viertel der Studierenden täglich Künstliche Intelligenz, siehe:  https://www.spiegel.de/start/ki-
einsatz-im-studium-ein-viertel-der-studierenden-nutzt-taeglich-chatgpt-und-andere-ki-tools-a-113164dd-b860-44e9-b2f5-45cf12aca783.

2	 https://www.capterra.ch/directory/30111/registration/pricing/free/software.
3	 https://kopfundstift.de/ki-website-builder/.
4	 https://www.lingoda.com/blog/de/grammarly-alternativen-deutsch/.
5	 Durch den Gebrauch von Software wie DeepL, DeepL Write und Transkribus.
6	 Sara Lee, Top 34 Groundbreaking AI Tools for Librarians that Will Change Libraries Forever, https://www.grtech.com/blog/top-ai-tools-for-librarians.
7	 Leonie Ernst, Bibliotheken im Zeitalter von Künstlicher Intelligenz, https://edoc.hu-berlin.de/items/7c520719-6fd5-4dd9-b236-3b6a2f0c4197
8	 https://www.bibliotecheoggi.it/it/articolo/16125/ia-in-biblioteca-quale-impatto-i-risultati.

in den Arbeitsabläufen eingesetzt werden kann, so etwa 
bei der Einschreibung und zur Registrierung bei Veran-
staltungen2, bei der Erstellung von Webseiten3, bei der 
Verbesserung von Texten in deutscher Sprache4, beim 
Transkribieren und Übersetzung von Dokumenten5 etc. 
Amerikanische Bibliotheken haben bereits einige dieser 
Softwarewerkzeuge eingeführt und damit Erfahrungen 
gesammelt.6 
Eine nichtrepräsentative Online-Umfrage bei 109 Biblio-
theksleitenden deutscher Universitätsbibliotheken hat 
ergeben7, dass KI bereits für fast zweidrittel (73%) der 
befragten Leitungspersonen eine Rolle im Arbeitsalltag 
spielt, sei es, dass KI-Technologie bereits eine Rolle in der 
strategischen Planung spielt, sei es, dass externe Apps 
mit KI-Funktionalität Verwendung findet. Es gibt aber 
grundsätzliche Vorbehalte rechtlicher und ethischer Na-
tur gegen KI, wie eine italienische Umfrage bei italieni-
schen Bibliotheken ergeben hat8. Bedenken hinsichtlich 
der Datensicherheit und des Datenschutzes spielen im 
Zusammenhang mit der Einführung von KI in italieni-
schen Bibliotheken eine zentrale Rolle. Eine beträchtliche 
Anzahl von Bibliothekaren äußert Bedenken hinsichtlich 
der potenziellen Risiken, die mit KI-Technologien verbun-
den sind, insbesondere angesichts der sensiblen Natur 
der in den Bibliotheksbeständen enthaltenen Informati-
onen.
Erfolgreich umgesetzte KI-Projekte in Bibliotheken zei-
gen auf, dass bei der Einführung der KI-Technologie in 
Bibliotheken einige wichtige Meilensteine unerlässlich 
sind. Die beiden großen und weltweit verbreitesten Bi-
bliothekssysteme und auch mittelgroße Bibliothekssys-
teme werden als Software as a Service (SaaS) angeboten. 
Der Softwareanbieter hostet und verwaltet das System 
auf seinem Server und die Bibliothek benötigt somit 
keine lokale Installation oder zusätzliche Hardware auf 
ihren Servern vor Ort. Bibliotheken, die sich für die Im-
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plementierung einer SaaS-Software entscheiden, können diese sofort 
nutzen. Weiterhin muss sich die Bibliothek nicht um die technische 
Wartung, Sicherheit und Aktualisierung der Software kümmern, denn 
diese Unterhaltsarbeiten übernimmt der Softwareanbieter. Das Trai-
ning der KI-Technologie für die Mitarbeitenden erfolgt dann im Ver-
bund mit anderen Mitgliedsbibliotheken des Verbunds, die Akzeptanz 
bei den Mitarbeitenden und später auch die Akzeptanz bei den Nut-
zenden der gewählten KI-Anwendung hängt im Wesentlichen davon 
ab, wie die Skepsis bei den Mitarbeitenden und den Nutzenden der 
Bibliothek ernst genommen und kommunikativ begegnet wird.

Entscheidende Faktoren bei der Einführung der  
KI-Technologie in Bibliotheken sind:
1.  �Eine detaillierte strategische Planung
Wichtig ist eine detaillierte strategische Planung. Viele Bibliotheken 
führen allgemeine Grundsätze in ihren strategischen Zielsetzungen 
auf, ohne die weiteren Schritte für die Einführung von KI-Anwendun-
gen zu detaillieren. Es muss beispielsweise festgelegt werden, woher 
das Datenmodell stammt und wer und wie die KI-Anwendung trai-
niert wird.

2.  �Ausarbeitung und Anwendung von ethischen und rechtlichen 
Richtlinien

Die Ausarbeitung und Anwendung von Richtlinien ethischer und 
rechtlicher Natur sind wichtig, um schriftlich festzuhalten, wie die 
ethischen und rechtlichen Vorgaben bei der Verwendung von KI im 
Arbeitsprozess umgesetzt werden sollen.

3.  �Frühe Einbindung einer bereichsübergreifenden Projektarbeits-
gruppe 

Wenn ein KI-Projekt in einer Bibliothek geplant und umgesetzt wer-
den soll, dann soll eine Projektarbeitsgruppe mit Vertretern aus ver-
schiedenen Bereichen der Bibliothek für die Ausarbeitung eines Stra-
tegieplans früh eingebunden werden. Dies hilft Vertrauen zu schaffen 
und die Mitglieder der Arbeitsgruppe können dann in ihren Arbeitsbe-
reichen auch wichtige Kommunikationsaufgaben bei der Umsetzung 
des KI-Projekts übernehmen. Dies ist nicht zuletzt deshalb wichtig, 
weil es in Zeiten technologischer Veränderungen klare Aussagen zu 
den sich verändernden Arbeitsbedingungen braucht, um allfälligen 
Gerüchten vorbeugend zu begegnen. Motivierte Projektgruppenmit-
glieder sind die besten Botschafter für die Umsetzung eines KI-Pro-
jekts in der Bibliothek.

4.  �Zuerst die Mitarbeitenden, dann die Umsetzung der Technologie
Der Fokus der Bibliotheksleitung muss vorrangig auf der Akzeptanz 
der KI bei den Mitarbeitenden und nicht so sehr auf der IT-Umsetzung 
des Projekts liegen. Erfolgreiches Change-Management bedeutet, 
das Team auf den Wandel vorzubereiten und mitzunehmen, damit 
Vertrauen in die KI-Anwendung entstehen und wachsen kann. Die 
Einführung neuer Technologien wie der KI bringt Veränderungen der 
Arbeitsprozesse mit sich und ist auch ein sozialer Prozess. Es lohnt 
sich, genügend Zeit zu investieren und die Mitarbeitenden auf die 
anstehenden Veränderungen vorzubereiten. Die mit der Einführung 



29 (2026) Nr. 3nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

268      NACHRICHTENBEITRÄGE                           �  Holländer

von KI-Technologien verbundenen Umbrüche der Ar-
beitsprozesse sind unausweichlich. Gibt es zu viele und 
zu schnelle Veränderungen, werden Unsicherheit und 
Unruhe die Folge sein und die weiteren Veränderungs-
schritte noch schwieriger gestalten. Die Angst, dass bis-
her erworbene Wissen und Erfahrung durch die techno-
logische Entwicklung entwertet zu sehen, die auch Um-
gruppierung oder gar Jobentlassung mit sich bringen 
wird, ist sehr ernst zu nehmen und mit Angeboten zu ein-
schlägigen Weiterbildungsmöglichkeiten und intensiven 
Austauschmöglichkeiten über Chancen und Risiken, die 
mit der neuen KI-Technologie einhergehen, sollten unbe-
dingt mit der Bibliotheksleitung ermöglicht werden.  

5.  Mitarbeiterschulung
Ein weiteres Problem im Zusammenhang mit KI in wis-
senschaftlichen Bibliotheken ist der Mangel an KI-Kennt-

9	 Tukur Abba, Use of Artificial Intelligence Technologies in Rendering Library  Services: Empirical Evidence from University Libraries in Africa. 
Informology, vol. 2, no. 2 (2023), pp. 23-40.

10	 Julia Guy, Paul R. Pival, Carla J. Lewis, C. J., Kim Groome. Reference Chatbots in Canadian Academic Libraries. Information Technology and Libra-
ries, vol. 42, no. 4 (2023).

11	 Huang, Y., Cox, A. M., & Cox, J., Artificial Intelligence in academic library strategy in the United Kingdom and the mainland of China. The Journal 
of Academic Librarianship, vol 49, no. 6 (2023), pp. 1-10.

12	 The Digital Librarian, The Risks for Libiraries in AI Avoidance, siehe https://the-digital-librarian.com/2024/07/17/the-risks-for-libraries-in-ai-avoi-
dance/

nissen und regelmäßigen KI-Schulungen der Bibliotheks-
mitarbeiter. Diese müssen sich in kurzer Zeit mit neuem 
Fachwissen zu maschinellem Lernen, Neuronalen Netzen 
und „Deep Learning“ vertraut machen. Wie die Publika-
tion des Wissenschaftlers Tukur Abba9 ergeben hat, ist 
es daher notwendig, Mitarbeitende zu schulen, damit 
sie später den Bibliotheksnutzenden KI-Kenntnisse ver-
mitteln können. So vermuten Julia Guy et al., dass die 
Gründe für den geringen Einsatz von Chatbots als Teil der 
Dienstleistungen akademischer Bibliotheken in Kanada 
unter anderem mit der mangelnden Vertrautheit der Bib-
liotheksmitarbeitenden mit diesen Technologien zusam-
menhängen. Als mögliche weitere Gründe werden auch 
die Kosten, sowie der eventuell geringe Beratungsbedarf 
seitens der Nutzenden genannt10.

6.  Mitarbeiterweiterbildung
Ein KI-Projekt ist nicht nur ein IT-Projekt, das alleine von 
Informatikern umgesetzt wird. Unter den Mitarbeitenden 
von Bibliotheken existieren unterschiedliche Ansichten 
darüber, wie viel Einfluss KI in akademischen Bibliothe-
ken haben sollte. Entscheidende Fragen wie beispiels-
weise, ob ein Großes Datenmodell übernommen oder 
selber entwickelt werden soll, müssen in der Bibliothek 
entschieden werden. Huang et al. führen Beispiele an, 
wie Bibliothekare oft als übermäßig vorsichtig beschrie-
ben werden, wenn es um die Einführung neuer Techno-
logien in ihrer Arbeit geht11. Sie stellen fest, dass es eine 
„kurzsichtige“ Sichtweise der Bibliotheksmitarbeitenden 
in Bezug auf die Zukunft und auf den bevorstehenden di-
gitalen KI-Wandel gibt.
Nick Tanzi, ein amerikanischer Technologieberater für Bi-
bliotheken, hat diese Vorbehalte in einem Beitrag zusam-
mengefasst und kommt zum Schluss12:
„Für viele Bibliotheksmitarbeitende (und für die breite 
Öffentlichkeit) ist künstliche Intelligenz (KI) eine unbe-
kannte, kaum verstandene Technologie. Das ist nicht 
verwunderlich, wenn man bedenkt, wie schnell sich KI 
entwickelt: Wir befinden uns in einem Umfeld ständi-
ger Veränderungen, rascher Innovationen und geringer 
Regulierung. Es gibt genügend problematische Aspekte 
der KI (algorithmische Verzerrung, Halluzinationen, Da-
tenschutzbedenken usw.), sodass es ratsam erscheint, 
diese Technologie einfach zu meiden, zumindest bis sich 
die Lage weiter stabilisiert hat. Das wäre jedoch ein Feh-
ler! Ein frühzeitiges Engagement ist entscheidend für das 

Foto Google Gemini
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Verständnis der künstlichen Intelligenz, und praktische 
Kenntnisse über KI sind in Bibliotheken unerlässlich.“

7.  Fehlertoleranz
Bibliotheken haben seit jeher eine geringe Risikotole-
ranz, und Bibliothekarinnen und Bibliothekare sind in 
ihrem Arbeitsverständnis auf Genauigkeit und Perfektion 
hin ausgebildet. Es ist wichtig zu vermitteln, dass Fehler 
Teile des Prozesses sind und der Organisation helfen, zu 
lernen. Bei KI-Chatbots kommt es zu Halluzinationen, die 
trotz Technologien wie Retrieval Augmented Generation 
(RAG)13 mittels zusätzlicher Durchsuche des Internets und 
memorization effects14 nicht völlig ausgeschaltet werden 
können. Einen KI-Agenten finanzielle Transaktionen etwa 
bei Medienanschaffungen selbständig durchführen zu 
lassen, wäre beim heutigen Entwicklungsstand der Soft-
ware ein noch zu großes Risiko.

8.  Nicht zu große Schritte machen
Vorsicht ist bei allzu großen und schnellen Projektfort-
schritten geboten. Kleine Veränderungen, wie die Einfüh-
rung kleiner KI-Tools für alltägliche Verwaltungsarbeiten, 
lassen die Mitarbeitenden schnell Erfolge und eine Ent-
lastung von Routinetätigkeiten erkennen. Insbesondere 
wenn Bibliotheken neue Technologien wie KI einführen, 
hilft ein strukturierter Ansatz der kleinen Schritte dabei, 
die Akzeptanz für die Integration der KI-Technologien 
aufzubauen.

9.  Auch eine gute Nutzerschulung ist wichtig für die 
Akzeptanz der KI-Technologie
Für wissenschaftliche Bibliotheken entwickelt sich KI-
Kompetenz zu einer Kernkompetenz, die für die Naviga-
tion in einer zunehmend von Algorithmen dominierten 
Welt unerlässlich ist. Durch eine gute Nutzerschulung 
von motivierten Mitarbeitenden der Bibliothek mit Fo-
kussierung auf KI-Kompetenz, einschließlich der Erwäh-
nung der technischen Aspekte der KI, sowie Hinweisen 
auf ethische und rechtlich Auswirkungen bei der Ver-
wendung von KI-Anwendungen, wird die Verwendung 
digitaler Werkzeuge gefördert. Bibliotheken können spe-
zifische Schulungsprogramme anbieten, z.B. wie man 
gezielte Anweisungen an KI-Systeme (Prompts genannt) 
formuliert. Dies fördert die interdisziplinäre Kooperation 
zwischen Forschung und Lehre und der Bibliothek. In Zu-
sammenarbeit mit Fakultäten und Technologieabteilun-

13	 What is retrieval augmented generation (RAG)? Link: https://www.ibm.com/think/topics/retrieval-augmented-generation
14	 Uncovering memorization effect in the presence of spurious correlations Chenyu You et al., Nature Communications volume 16, Article num-

ber: 5424 (2025) ; https://www.nature.com/articles/s41467-025-61531-5
15	 Saskia Hoving, Evolving roles of academic librarians adapting to change and new technologies, siehe�   

https://www.springernature.com/gp/librarians/the-link/technology-blogpost/academic-libraries-adapting-change/27738546
16	 Corey Harper, Paul Groth, The Librarian Skillset and the Needs of Artificial Intelligence, in: Cataloging & Classification Quarterly Volume 63, 2025 

- Issue 6-7: Special Issue: Artificial Intelligence (AI) and Ethical Representation, Organization, and Discovery of Knowledge; 

gen von Hochschulen können Bibliothekare KI-Kompe-
tenz in Lehrveranstaltungen anbieten, Lerngemeinschaf-
ten schaffen und so beispielsweise praktische Schulun-
gen zu KI-gestützten Tools für Erstsemester ermöglichen.
Für gut ausgebildete Bibliotheksmitarbeitende ergibt 
sich auch die Möglichkeit der Schaffung neuer Berufs-
profile. So kann der bisherige Systembibliothekar bei 
entsprechender Weiterbildung zum KI-Bibliothekar wer-
den.15 Seitdem die Plattform „Huggingface“ im Frühling 
2022 eine Stelle für einen „Machine Learning Librarian“ 
ausgeschrieben hat, tun sich bei entsprechender Quali-
fikation auch neue berufliche Chancen jenseits der Bib-
liotheken auf. Cory Harper und Paul Groth schreiben in 
ihrem Beitrag16, dass sich Indizierungs- und Abstracting-
Verfahren weiterentwickeln werden, um den Anforde-
rungen von weiterentwickelnden KI-Systemen gerecht zu 
werden. Dies wird Einflüsse auch auf die Ausbildungscur-
ricula haben. Neue Metadatenstandards und -formate, 
neue Indizierungstechniken sowie neue Taxonomien 
und Ontologien werden dabei von entscheidender Be-
deutung sein. Bibliothekare haben die Möglichkeit, hier 
einen wichtigen Beitrag bei der Definition dieser neuen 
Standards, Techniken und Ontologien zu leisten. Dies 
wird nicht ohne menschliche Kontrolle gehen, denn der 
KI-Anwendung wird eine Assistentenrolle zukommen, 
die KI-Anwendung wird nicht die Arbeit selber machen. 
Dies sind Gründe, wieso man von ihr nichts zu befürch-
ten hat – derzeit. Die Umsetzung der KI-Technologie in 
die Praxis erweist sich aber noch als schwierig und nicht 
ohne Risiko. ❙
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